
Hılte Organısatiıonen zuteıl werden lıeßen, deren Ziele darın bestehen, Gerech-
tigkeit un: Versöhnung durch friedliche Mıiıttel 1M südlichen Afrıka herbeizu-
führen

John Rees
Generalsekretär des
Südafrikanıischen Kirchenrates

Rısse ın der Granitwand
Überlegungen ZU Verhältnis VO  e} Kırche und Staat 1n Südwestafrika

Eın Salut mi1t AA Schuß, blinkende schwarze Lımousınen, Dıners VO  e} „golde-
nen Tellern“, Hotelunterkunf Klasse, das alles wurde gyeboten, Dr. Ha-
stings Banda, Präsıdent VO  - Malawıi, eiınen königlichen Wıillkomm 1n Südafrıka

geben. Er CWAaANN alle Herzen, drang 1n das Allerheiligste der Universität
Stellenbosch e1n, rief winkenden Menschenmengen VO  3 Schwarzen und Weißen
Uhuru“ Z& und nach seiner Abreise versuchen 1Ul die polıtischen Kommen-
atoren UNsSeICcs Landes, die Folgerungen AN dem Besuch veranschlagen. 1e
sınd sıch darın e1IN1g, daß siıch hier ein Stück eıner VO  - Mr Vorster 1n
Gang gebrachten massıven Kampagne handelt, mi1t der die Welt überzeugt WEI>-
den soll,; daß sıch Südafriıka VO  e} der Ochsenwagen-Lager-Mentalıität löst und
bereit 1St, seinen Platz als führende politische acht dieses Kontinentes e1InN-
einzunehmen. „Südafrıkas nach außen blickende Politik Eerntet Beitall Y

diesen Tenor hatten die aktuellen Schlagzeilen der Zeıtungen. Wıe aber 1St c5
Südafrikas nach ınnen blickende Politik bestellt? Wıiıe sehen die Millionen

Schwarzen 1n Südafriıka dies alles?
Im Inneren hat sıch nıcht viel geändert. FEın anglıkanıscher Dekan kämpft

das Recht, ach dem christlichen Evangelıum leben, w1ıe sieht. Eın
anglıkanischer Politiker, Häuptling Buthelezi VO  w Zululand, hat versprochen,
daß diesem Lande ıne vielrassische Gesellschaft gegeben werden wiırd, bei der
Rassısmus als ungesetzlich gilt und Weifße w1e Brüder der Schwarzen behandelt
werden. Indem dies Tat, hat das Konzept der getreNNtenN Entwicklung
völlig verwortfen. Der Weltgerichtshof hat Südafrıkas Treuhänderschaft über
Südwestafrika für illegal erklärt, un Mr Vorsters Ausspruch, da{fß Süd-
afrıka auch weıterhin das Territoriıum ZU Wohle aller se1iner Völker entwickeln
WIr wurde seine vielgerühmte Politik der geLIreENNTLEN Entwicklung VO  a der
Mehrheit 1n Südwestafrika total abgelehnt. Eın afrıkanischer Führer WAar nÖöt1g,

das tun. Bischof Leonard Auala VOIN der Lutherischen Kirche 1St das Un=-
mögliche gelungen. Er trat den Premierminister als eın Christ auf cQhristlichem
Boden und iıhm in einem vierstündigen Gespräch, dafß die überwiegende
Mehrheit der Schwarzen in diesem Territorium nıcht anger VO Südatrıka
regıert werden möchte. Bischof Aualas „‚offener Brief den Ministerpräsiden-
ten un das darautftol ende Treffen AaTenNn der Höhepunkt VO  e} Gerüchten, dıe
mMa  } e1nst hinter VOT'SLElossenen uren hörte, die aber jetzt furchtlos 1n der
Oftentlichkeit verkündet werden un: das ın einem Land: 1n dem dıe Sicher-
heitspolizei „Jeden Beliebigen in Einzelhaft 1n einer Zelle beliebigen Ausma{fes
festhalten kann, isoliert Von seiner Famiıilie und der Kirche, ohne Anspruch auf
Rechtshilfe oder medizinische Hiılfe, ohne Anspruch auf Lesestoff oder Schreib-
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materı1al, un jeder Befragung jeder eit und für jede beliebige Zeıtspanne
unterworfen, bis ıne für die Polize1 befriedigende Antwort x1bt Mr Vor-
Ster War Justizminıister, bevor Ministerpräsident wurde, ISt als ein Mann
vonmn Granıit bekannt: aber die gyranıtene Wand zeıgt Rısse. Welches 1st die Rolle
der Kırche 1n al diesem?
Dıie afrıkanische Kiırche un die Menschenrechtserklärung

Als die Entscheidung des Weltgerichtshofes gemeldet wurde, Lraten die Behör-
den Bischof Auala, den Leıter der Ovambokavango-Kirche, heran MIt der
Frage, W as seine Kirche .  ber diesen Beschlufß dächte. Dıies geschah einer Zeıt,
als die allgemeine Meınung gylaubte, daß 1mM Falle einer Volksabstimmung das
Ovamboland für die Fortführung südafrıkanischer Herrschaft votieren würde.
er Bischof sagte, würde herausfinden, W as selne Kirche tühlte. Das Ergebnis
kam W1€e ıne Bombe Weiße 1m Terriıtoriıum siıchtlich erschüttert, als das
Ergebnis 1n der Oorm dieses sorgfältig formulierten Dokumentes erschien. Der
Bıschof stellte fünf Punkte heraus, die spater 1n der Zusammenkunft gründlich
behandelt wurden. Es handelte siıch tolgende Punkte:

Schwarze sınd 1n diesem Land keine treien Menschen;
freie Bewegungsmöglichkeit wiırd den Schwarzen verwehrt:
Schwarze ürchten sıch, ihrer Meınung often Ausdruck geben, aus Furcht
MC Repressalıen;
schwarzen Menschen wiırd das Wahlrecht verwehrt:
die Arbeıitsplatzbeschränkung job reservatıon) behindert die Entwicklung

schwarzen Völker un zerstOört das Familienleben.
FEs Wr das Mal, daß die Weißen hier und jene, die uns VO  e Pretoria

AausSs regıeren, 1n offenen, furchtlosen un kompromißlosen Worten hören be-
kamen, W as die Schwarzen wirklich über die SsSoOgenannte getreNNTtE Entwicklung
denken Das Dokument 1St nıchts weniger als iıne totale Ablehnung des part-
heidsystems. Dies 1St die Kırche, die als Stimme eınes der Stimme beraubten
Volkes handelt. Sıe wırd selbst nıcht die Apartheid, die Bantustans, Pafßgesetze,
Kontraktarbeit un all die anderen, den Schwarzen auferlegten täglichen Un-
würdigkeiten beseitigen können. Diese werden weitergehen: denn die Tragödıe
dieses Landes 1St die fast völlige Unfähigkeit der Weißen zuzuhören, wenn
Afrikaner über ıhre Leiden sprechen. Bestimmte Zeıtungen oriffen die Kırche d
weıl S1e -}  O,  ECEWART habe, das Feld der Politik betreten. Diejenigen, die eLwAas
über die Jüngere europäische Geschichte wI1ssen, wıssen auch, daß Hıiıtler auf
diese Weıise die Kirchen Deutschlands bedrohte un s1e 711 Schweigen brachte.

Aber ıcht NnUur die Kirchen 7ziehen sich derartige Behandlungsmethoden
Südafrıka kann auf seiıne höheren Gerichtshöfe stol7z se1n. Kürzlich sprach siıch
eın Rıchter 1m Ostkap dagegen aus, dafß Staatsbeamte Richtern ernannt
würden, un: ıhm wurde daraufhin bedeutet, sich Aaus der Politik herauszuhal-
ten Fın Junger Advokat 1n dieser Stadt sprach VO'  3 dem tietsitzenden nbe-
hagen be] vielen erstklassıgen Rechtsanwälten über die Art und Weıse, 1n der
Gewaltverbrechen, die VO:  } Weıißen begangen werden, gegenüber solchen, die
VO  . Schwarzen begangen werden, 1n den Polizeigerichtshöfen NUur miınımale
Straten nach sich zıehen, während VOoNn Schwarzen begangene Viehdiebstähle
gesetzlich Mit schweren Straten belegt sind. Eın Weißer tOtete einen Schwarzen
mMit Prefßluft und erhielt dafür ıne Geldstrafe VONN Rand (DM 104,—), und
ürzlich hielt ein Mann den Arbeitslohn für seine afrikanischen Arbeiter Mo-
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nNAate lang zurück, obwohl dies ungesetzlıch iSt, un sprach sich dann noch often
dafür AaUus, dafß dies der Idealweg RE Förderung Arbeitsverhältnisse se1!
Die Stiımme des Propheten: dıe Stimme des Gerichts

Die Anglıkanısche Kırche 1St in diesem Lande ıne Minderheıit. Dennoch ob-
lıegt iıhr ein seelsorgerlicher Dienst für alle Rassen. Ihre kleine Kathedrale steht
often tür Männer und Frauen jeder rassıschen Die Kiırche sıch für
Toleranz, Partnerschaft nNnfier den Rassen und Dialog eıner eıt eın, 1n der
die Welle der weıißen öftentlichen Meınung sıch nıcht 1Ur dagegen außert, SO1-
dern bedrohlich und feindlich eingestellt 1St „KEuer Bischof soll besser VOT seiner
eigenen Tür kehren oder wırd sehr bald Ww1e seine Vorgänger des Landes Ver-
wıesen werden“, autete ıne hingeworfene typısche Bemerkung, als die
Glocken der Kathedrale AUS Protest die Verhaftung des Dekans VON

Bruder sieht alles“ 1St die Wurzel der Krankheit dieses Landes. Wır haben durch
Johannesburg ohne Gerichtverhandlung lIäuteten. Dıiese Haltung des „der große

Schweigen der Tyranneı zugestimmt. Wıe Totenglocken erschallen Lıin-
colns Worte über das Land hin A BS o1ibt ıne besondere Art VO  e} Hölle für
diejenigen, die 1n einer sittlichen Krise neutral Jleiben.“ Entsprechend Sagl
Martın Luther Kıng „Wir werden 1n dieser Generatıon nıcht LUr für die bis-
sıgen Worte un entsprechenden Taten der schlechten Menschen büßen mussen,
sondern für das empörende Schweigen der Menschen.“ Diese Worte fan-
den ihren Wiıderhall, als die Bıschöte der römisch-katholischen Kirche 1n Unter-
stützung für Bischof Auala schrieben Ihre yemeınsame Erklärung besagte:

„  Is Christen SCNH WIr nıcht, angesichts der Ungerechtigkeıiten, dıe dem
Gliedern unterprivilegierter rassıscher Gruppen auferlegt werden, schweigenund untätıg Jleiben. Hauttarbe dart nıemals als Entschuldigung oder Vor-
wand ZUr Ungerechtigkeit dienen dürten. Wır mussen jedes gesetzliche Mittel
benutzen, das christliches Gewiıissen uNns nahelegt, der Ungerechtigkeitbegegnen und S1e überwinden, die unterprivilegierte Gruppen edrückt,
dadurch, dafß WIr Arbeitslöhne dulden, die siıch auf dem Hungerniveau bewegen,dadurch, dafß WIr die Arbeitsplatzbeschränkung dulden oder die Übel, die sich
AUuUs der Zzwangsweısen Wanderarbeit ergeben, besonders, WCNN den Menschen,die diesen Gruppen angehören, das elementare Recht verweıgert wiırd, sıch ZUT
Wahrnehmung iıhrer gesetzliıchen Interessen organısieren.“
Sıe haben Ohren un hören nıcht

ber Wer hört? Es 1St die Tragödie Südafrikas, da{fß das, W 4s autf den weißen
Durchschnittsbürger zutrıifit, unwıdersprochen auch für die egıerung gilt WL
wıssen, W as die Schwarzen brauchen, auch ohne S1e fragen.“ Das folgende WAar
eın Interview mi1t dem Herero-Häuptling und dem Hımba-Häuptling des
Kaokove ds
Bischof: Was möchten Siıe für Kaokoveld?
Häuptling Nr. Freiheit.
Biıschof: Möchten Sıe VO  } Südatrıka regıert werden?
Häuptling Nr Ihre Frage äßt uns laut aufschreien. S1ıe haben VO  ; den PAas-
sen gehört. Wır dürfen bestimmte Gebiete 1m Kaokoveld nıcht betreten. Wenn
eın Verwandter VO mM1r oder meın Häuptling innerhalb der Polizeizone stirbt,darf ich nıcht Zur Beerdigung. mu{fß ST einen Antrag stellen.
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Pater Hayes: Wıe stehen Sıe dem Vorschlag der egıierung über eın unab-
hängıges Heimatgebiet (homeland) 1ın Kaokoveld?
Häuptling Nr Südwestafrıka 1St eın Land VO  a einem Ende bıs ZU: anderen.
Pater Hayes: Hat die Regierung Sıe danach gefragt, ob Sie ein unabhängıges
Heimatgebiet werden wollen?
Häuptling Nr Diese Frage äßt unNns auch laut autschreien. Die Regierung
versucht, das Kaokoveld VO  - dem übrigen Land treNNeN, und Sagt, dies Land
(ehi ndi) gehört Euch, 1St anders als der Rest des Landes (ehi ndo) Wır N
ihnen, dafß die Gräber der Vorfahren der Menschen 1n der „Polizeizone“
Kaokoveld lıegen. Die Regierung versucht, eın ınd VO  w der Brust seiner Mut-
FT trennen Wenn eines weißen Mannes Vater oder Verwandter stirbt, kann

ohne jede Beschränkung ur Beerdigung nach Pretoria tahren, aber Schwarze
ussen SN einen Antrag stellen, damıt S1€e einer Beerdigung ıhrer Verwand-
ten teilnehmen können.
Biıschof: Dıie südafrıkanische Regierung erzählt der Außenwelt, da{fß Ovambos
un Hereros sıch bekämpten würden, WeNn die südafrikanische Regierung nıcht
hıer ware, s1ie auseinanderzuhalten.
Häuptling Nr icht WIr, sondern die südafrikanische Regierung chaflt
Feindseligkeıit. Vor langer eıit bewegten WIr u1l5 frei zwischen Kaokoveld und
Ovambo hin un her, WI1r trieben Handel mi1t den Ovambo und S1e trieben
Handel MIt u1ls. Es gab keine Feindschaft, bevor diese Regierung kam
Häuptling Nr Diese Regierung unterdrückt Uu1ls. Wır leiden un der Unter-
drückung (Ondatumise).
Pater Hayes: In welcher Weıse werden Sıe unterdrückt?
Häuptling Nr Die Regierung Sagt uns, W as s1e Lun möchte. Wenn uUu115 das
nıcht gefällt, Nn WIr das der Regierung. Dann Tut die Regierung 1n jedem
Fall trotzdem.
Der Glaube, eine ZEWLSSE 7 uversicht des, das MAd:  S hoffl

Die Anglikanische Kırche wird auch weiterhin flr den Dialog 7zwischen den
Rassen arbeiten und sıch ıhn emühen. Sie handelt noch als ıne Plattform,

Meınungen zZU Ausdruck gebracht un Hofftnungen geäiußert werden kön-
HEeNn. Sıe ylaubt, da{fß alle Rassen dazu benötigt werden, ıne Zukunft aut-
zubauen, die hier durch Partnerschaft den Frieden sichern wird. Wenn S1e solche
Dıngze, W1€e die Bantustans un die rTrZWUNSCHC Rassentrennung verwirft, TU
S1e das, weıl S1e den Schrei der hungrigen afrıkaniıschen Wıtwe 1ın „den Heımat-
gebieten“ und die brennenden Hoffnungen der allmählich herautkommenden
afriıkanischen Studenten gehört hat,; die eiınen Anteıl den unermeßlichen
Schätzen des Landes haben wollen Die Kirche weigert S1' Prophet des Jüng-
Sten Gerichtes se1N, weiıl s$1e 1n ıhrem eigenen Herzen glaubt, daß Schwarz
un Weiß 1n diesem Land eiınes Tages sich usam:  Nnsetizen mussen und geme1n-
Same Anstrengungen Zu Wohl aller unternehmen mussen. Sıe sieht rassısche
Partnerschaft als das Wesen des Evangeliums und der Auftschreie „ Ver-
rater“, „Kommunist“, „Anti-Südafrikaner“ wırd s1e ruhig vorangehen 1n iıhrer
Arbeit und 1n iıhrem Zeugn1s für dieses wesentliche biıblische 'IThema

Windhoek, September 1971
Colin O(’Brien VWınter

Bischof VÜO:  S Damaraland, Südwestafrika
455


